
SPONTANEITÄT    
– vom Anfangen-Können

„Alles, was sich im Bereich mensch-
licher Angelegenheiten abspielt – je-
des Ereignis, jedes Geschehnis, jedes 
Faktum – könnte auch anders sein, 
und dieser Kontingenz sind keine 
Grenzen gesetzt.“1 Auf dieses Zi-
tat von Hannah Arendt2 bin ich bei 
den Vorarbeiten zu meinem Beitrag 
"Supervision, Neugier, Kontingenz" 
gestossen, der im Sammelband zur 
transaktionsanalytischen Supervisi-
on erschienen ist3. Ich sehe in diesem 
"alles was sich im Bereich menschli-
cher Angelegenheit abspielt, könnte 
auch anders sein" eine grosse Nähe zu 
den Grundsätzen der Transaktions-
analyse, die ebenso davon ausgeht, 
dass es zu jeder Handlung und jedem 
Verhalten immer noch andere Op-
tionen gibt. Das hat mich angeregt, 
mich näher mit dieser Philosophin 
und Historikerin Hannah Arendt zu 
befassen. Dabei faszinierte mich ihre 
Idee den Menschen nicht von sei-
ner Sterblichkeit her zu bestimmen, 
sondern von seiner Geburt her. In 
der Geburt erkennt sie das Ereignis, 
das zur Freiheit führt und es mög-
lich macht, dass Menschen dieses 
"es könnte auch anders sein" leben 
können, dass Menschen auch nach 
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einem Zusammenbruch etwas Neues 
aufbauen können, dass Menschen 
sich aus der Asche wie Phönix zu 
neuem Leben aufschwingen können. 
Spontaneität ermöglicht Anfangen-
Können. Auf diese Weise versucht 
sich dieser Essai dem Leitthema zu 
nähern, das die DSGTA für die vor-
liegende Artikelreihe vorschlägt: Zu-
sammenbruch und Aufbau - wie ein 
Phönix aus der Asche.

Hannah Arendt's Denken ist "vom 
existenzphilosophischen Ansatz ge-
prägt, den sie, ausgehend von Hei-
degger, jedoch umkehrt: nicht die 
Sterblichkeit, sondern die Natalität 
stellt sie ins Zentrum ihrer Reflexion; 
nicht die Beschränktheit menschli-
cher Existenz als die Wand, gegen 
die er fortwährend stösst, während 
er versucht, sie einzureissen – ist ihr 
theoretischer Ausgangspunkt, son-
dern die Möglichkeiten, die daraus 
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erwachsen. Der Mensch hat sich nicht 
selbst erschaffen und kann über den 
Lauf der Dinge nicht völlig autonom 
entscheiden. Darin aber liegt zugleich 
seine Freiheit begründet, im Vermö-
gen der Spontaneität, nämlich zu han-
deln und etwas Neues zu beginnen 
– ohne zu wissen, was daraus folgt."4  

GEBOREN WERDEN
Das erste Kapitel im in vielen Auf-

lagen erschienenen TA-Klassiker von 
Muriel James und Dorothy Jongeward 
mit dem Titel "Spontan leben" beginnt 
so: "Jeder Mensch wird als etwas 
Neues, Niedagewesenes geboren. 
Er ist mit allem ausgestattet, was er 
braucht, um im Leben zu gewinnen. 
Jeder Mensch kann auf seine Weise 
sehen, hören, fühlen, schmecken und 
denken".5

Ich bin am 9. April 1958 zur Welt 
gekommen. Das ist eine Tatsache, 
von der mein Leben seinen Ausgang 
nimmt: eine Eizelle meiner Mutter 
wurde von einer Samenzelle meines 
Vaters befruchtet und daraus ent-
stand ein winziger Zellhaufen, der 
sich nach und nach von einem Emb-
ryo zu einem Fötus entwickelte und 
langsam alle nötigen Organe ausbil-
dete, um an diesem bestimmten Tag 
geboren zu werden. Damit kann mein 
Leben anfangen. Die eigene Geburt ist 
etwas, an das ich mich nicht erinnere. 
Gezeugt werden und geboren werden 
ist etwas, das ich nicht selbst gemacht 
habe, das ist an mir geschehen. Es ist 
Inbegriff dessen, was Berne mit Phy-
sis umschreibt, die positive Lebens-
kraft, die ich von meinen Eltern be-
kommen habe. Neben der negativen 
parentalen Programmierung spricht 
Berne von der "konstruktiven parenta-
len Programmierung", die unterstützt 
wird von "jenem Lebensdrang, den 
man vor langer Zeit einmal Physis 
bezeichnet hat."6 Physis kommt aus 
dem Griechischen und wird häufig 
mit "Natur" übersetzt. Der Begriff trägt 

aber weitere Bedeutungen in sich, 
die sich aus dem griechischen Verb 
"phyein", "sich der Natur gemäss ver-
halten" ableiten. Es geht dabei um die 
"Natur, die nicht nur ein Substantiv, 
sondern auch ein Verb ist, bezeichnet 
nicht nur eine Substanz oder einen 
Bereich, sondern gerade auch Wer-
den, Bewegung, Veränderung, Zeit, 
Tätigkeiten, Kraft."7

Sinnbild für die Physis ist die Ge-
burt. Die Geburt ist das grosse positi-
ve Vorzeichen, das vor meinem Leben 
steht und in meinem Leben wirkt, 
die Geburt ist DER Anfang. Es ist das 
umfassendste "ich bin ok", das ich mir 
denken kann. Und ohne diese Geburt 
kann ich nicht leben, kann ich nicht 
Erfolg haben oder scheitern, kann 
ich nicht zusammenbrechen und neu 
aufbauen, kann ich nicht brennen 
und Asche werden, um wieder neu 
geboren zu werden.

PARADIGMENWECHSEL - VON 
DER MORTALITÄT ZUR NATALITÄT

Erstaunlicherweise sprechen die 
grossen Philosophen aller Zeiten 
wenig von der Geburt, sie sprechen 
mehr von der Sterblichkeit des Men-
schen und von der Begrenztheit des 
Lebens. Hannah Arendt bildet da eine 
Ausnahme. Sie ist wahrscheinlich 
die erste Denkerin der abendländi-
schen Tradition, die die Geburt als das 
sinnstiftende und prägende Ereignis 
des menschlichen Lebens hervorge-
hoben hat. Für sie ist die Geburt die 
Voraussetzung dafür, dass Menschen 
überhaupt handeln können. Handeln 
ist für Hannah Arendt das, was den 
Menschen in seiner Einzigartigkeit 
ausmacht. "Sprechend und handelnd 

schalten wir uns in die Welt der Men-
schen ein, die existierte, bevor wir 
geboren wurden, und diese Einschal-
tung ist wie eine zweite Geburt, in 
der wir die nackte Tatsache des Ge-
borenseins bestätigen, gleichsam die 
Verantwortung dafür auf uns nehmen 
... Der Antrieb (zum Handeln) scheint 
in dem Anfang selbst zu liegen, der 
mit der Geburt in die Welt kam, und 
dem wir dadurch entsprechen, dass 
wir selbst aus eigener Initiative etwas 
Neues anfangen. In diesem ursprüng-
lichsten und allgemeinsten Sinne ist 
Handeln und etwas Neues Anfangen 
dasselbe; ... Weil jeder Mensch auf 
Grund des Geborenseins ein initium, 
ein Anfang und Neuankömmling in 
der Welt ist, können Menschen Initia-
tive ergreifen, Anfänger werden und 
Neues in Bewegung setzen."8

Das menschliche Leben ist also von 
der Natalität, von der Geburt her ge-
prägt und nicht nur auf das Sterben 
hin ausgerichtet, wie viele Denker 
uns weismachen wollen. Arendt 
spricht deshalb ebenso selbstver-
ständlich wie von der Sterblichkeit 
des Menschen von seiner Geburt-
lichkeit9. Und in der Geburtlichkeit 
liegt die Möglichkeit der Wahl und 
der Freiheit, die die Einmaligkeit und 
das "Niedagewesene" eines Menschen 
ausmachen. Mit den Worten von Hans 
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Saner: "Im Anfangen-Können liegt die Möglichkeit 
der Freiheit. Die Möglichkeit der Freiheit erscheint 
mit der Geburt in der Welt und lebt in ihr fort durch 
die Geburtlichkeit des Menschen. Mit der Geburt 
beginnt so die Geschichte der Freiheit. Insofern 
ist die Geburt des Menschen auch die Geburt der 
Freiheit. Das Wesen der Geburtlichkeit aber ist 
die Freiheit."10

SPONTANEITÄT
Hannah Arendt verbindet das Geboren-Sein 

mit dem Begriff der Spontaneität. Sie schreibt 
in ihrem Denktagebuch im April 1951 unter dem 
Stichwort Spontaneität: "Der Mensch wurde ge-
schaffen, damit überhaupt etwas begann, mit 
dem Mensch kam der Anfang in die Welt11. Hierauf 
beruht die Heiligkeit menschlicher Spontaneität. 
Die totalitäre Ausrottung des Menschen als Men-
schen ist die Ausrottung seiner Spontaneität."12 
Etwas später notiert sie in ihren Aufzeichnungen: 
"Die Quelle der Freiheit, die sich als Spontanei-
tät - eine Reihe von selbst anfangen können - 
äussert, ist das Ereignis. Dieses gibt der Freiheit 
gleichsam das Material, an dem sich Spontaneität 
entzünden kann".13 Die Bemerkung "eine Reihe 
von selbst anfangen können" paraphrasiert ein 
Zitat von Kant, der den Begriff der Spontaneität 
auch schon benutzt und "davon überzeugt ist, 
dass Menschen in einem anspruchsvollen Sin-
ne frei sind, da sie über die Fähigkeit verfügen, 
'unabhängig von (den) Naturursachen ... etwas 
hervorzubringen ..., mithin eine Reihe von Be-
gebenheiten ganz von selbst anzufangen'".14 Zu-

gleich bedeutet Anfangen-Können immer auch 
ein Bruch gegenüber dem Alten und Vorgege-
benen. Spontan handeln heisst immer auch das 
Unerwartete wagen. "Es liegt in der Natur eines 
jeden Anfangs, dass er, von dem Gewesenen und 
Geschehenen her gesehen, schlechterdings un-
erwartet und unerrechenbar in die Welt bricht. 
Die Unvorhersehbarkeit des Ereignisses ist allen 
Anfängen und allen Ursprüngen inhärent." 15 

Dieses Anfangen-Können entspricht der Spon-
taneität. Der Begriff Spontaneität kommt aus dem 
lateinischen und ist vom Wort "spons (Genetiv: 
spontis)" abgeleitet was so viel wie "Antrieb, freier 
Wille" bedeutet. Das Bedeutungsfeld von "spon-
tan" umfasst unter anderem Begriffe wie: "frei-
willig", "aus eigenem Entschluss handeln", "eine 
nicht von aussen gesteuerte politische Aktion". 
Mein Englischwörterbuch schlägt ergänzend als 
Übersetzung von "spontaneity" "Ungezwungen-
heit, Natürlichkeit" vor.16

Auch Eric Berne verwendet den Begriff der 
Spontaneität. In seinem Buch "Spiele der Er-
wachsenen" bezeichnet er damit eine Dimension 
dessen, was er unter Autonomie versteht. "Die 
Erringung von Autonomie manifestiert sich in 
der Freisetzung oder Wiedergewinnung von drei 
Fähigkeiten: Bewusstheit, Spontaneität und Inti-
mität".17 Unter dem Stichwort Spontaneität notiert 
er: "Spontaneität bedeutet in gewissem Sinn Op-
tion: die Freiheit, seine Empfindungen aus dem 
verfügbaren Assortiment (Empfindungen auf der 
Ebene des Eltern-Ichs, des Erwachsenen-Ichs und 
des Kindheits-Ichs) auszuwählen und auszudrü-
cken. Sie bedeutet auch Befreiung: Befreiung von 
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dem Zwang Spiele zu spielen, und 
nur die Empfindungen zum Tragen 
zu bringen, die einem von anderen 
beigebracht worden sind."18

Ich weiss nicht, ob Eric Berne 
Hannah Arendt's Schriften gekannt 
hat, sie waren ungefähr gleich alt 
und teilten als Angehörige des Ju-
dentumes ein ähnliches Schicksal 
und wurden beide erst im mittleren 
Alter US-Bürger. Und beide wurden 
in ihren jeweiligen Fachkreisen als 
"Aussenseiter" wahrgenommen. Bei-
de plädieren für ein "Denken ohne 
Geländer"19. Was ich vermute, ist, 
dass er genau so gut wie Hannah 
Arendt wusste, dass schon Kant 
von Spontaneität geschrieben hat 
als einem Element der praktischen 
Freiheit. Und Kant ist es auch, der 
den Begriff der Autonomie in der 
abendländischen Denktradition 
(wieder)einführt. Spontaneität und 
Autonomie gehören schon bei ihm 
zusammen und Berne hat sicher 
nicht zufällig auf diese Begrifflich-
keiten zurückgegriffen.

So ist es leicht nachvollziehbar, 
dass Spontaneität eine Fähigkeit 
ist, die dazu beiträgt, Autonomie zu 
erringen. Und Autonomie kann als 
Frucht der Geburtlichkeit verstanden 
werden. Als Bedingung der Möglich-
keit von Freiheit und damit auch von 
Veränderung und Anfangen-Können.

ZUSAMMENBRUCH UND 
AUFBAU - DAS MYSTERIUM DER 
WIEDERGEBURT

Die Möglichkeit der Freiheit er-
öffnet die Möglichkeit des Gelin-
gens ebenso wie die Möglichkeit 
des Scheiterns. Scheitern muss 
aber nicht das Ende bedeuten. Im 
Scheitern - wie schlussendlich auch 
im Sterben - kann immer auch die 
Möglichkeit eines Neuanfangs ste-
cken. Und dieser Neuanfang kann 
dann verstanden werden als Re-ak-
tivierung der Geburtskräfte, oder wie 

vielleicht Berne sagen würde, der Physis.
In vielen Kulturen und Religionen wird in die-

sem Zusammenhang von Wiedergeburt gespro-
chen, was vom Bild her gut in den Ansatz der 
Geburtlichkeit von Hannah Arendt passt. Der 
Religionswissenschaftler Mircea Eliade hat in 
seinem Buch "Das Mysterium der Wiedergeburt"20  
zahlreiche Beispiele aus der ganzen Welt zusam-
mengetragen, wie Menschen mit symbolischen 
Handlungen und mythologischen Geschichten 
versucht haben dem Geheimnis des Neuanfan-
gens auf die Spur zu kommen. Wiedergeburt 
bedeutet immer wieder Anfangen-Können.

Dabei geht es strukturmässig immer um ei-
nen Prozess, in dem ein Mensch einen rituellen 
"Tod" erleiden muss, um dann als neuer Mensch 
"wieder geboren" zu werden. Als exemplarisches 
Beispiel mögen die Riten der Initiation dienen. 
Unter Initiation wird der Vorgang verstanden, in 
dem ein Kind zum Erwachsenen wird, der Knabe 
zum Mann, das Mädchen zur Frau. In den meis-
ten Initiations-Riten - und bezeichnenderweise 
wird der Begriff der Initiation (lateinisch für "An-
fang") gewählt - geht es darum, dass die Kinder 
ihr "Kind-Dasein" verlassen müssen, dass sie je 
nach dem rituell gestaltet als Kinder "sterben" 
müssen, um dann als Erwachsene "neu geboren" 
zu werden. Oft sind mit diesem rituellen Tod 
schwere Prüfungen verbunden. Die Jugendlichen 
müssen sich allein in der Wüste oder im Dschun-
gel durchschlagen, sie müssen hungern, Ent-
behrungen erleiden, werden durch Tattoos oder 
anderen rituellen Handlungen gekennzeichnet 
oder bekommen einen neuen Namen. Wichtig 
bei diesen Initiationen ist, dass damit etwas 
Neues beginnt, ein neuer Anfang gesetzt wird, 
die Geburts-Physis neu Gestalt findet.

Was religionsgeschichtlich und ethnologisch 
als "Wiedergeburt" bezeichnet wird, darf uns viel-
leicht auch als Paradigma dienen, wie Menschen 
Zusammenbrüche erleben können. Im Wissen 
und im Vertrauen um die Kraft der Geburtlichkeit 
kann ein Zusammenbruch auch als neuer Anfang 
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verstanden und erlebt werden. Ich formuliere so 
vorsichtig mit "kann", weil ich es unmenschlich 
fände, daraus eine Regel zu machen. Es gibt auch 
Zusammenbrüche, die in Abgründe führen, die 
wir nicht ermessen können.

Die "kann-Formulierung" weist zugleich darauf 
hin, dass ein Zusammenbruch nicht ins Nichts 
führen muss, sondern eben auch als Durchgang 
zu etwas Neuem erlebt werden kann. Ein Zusam-
menbruch kann zu einem Neuanfang führen. Be-
ratende wissen das und bauen darauf. Es scheint 
sogar zur menschlichen Existenz zu gehören, 
solche Reisen zu wagen und zu bestehen. Schon 
Eric Berne bezieht sich bei seiner Darstellung des 
Skripts auf die Tradition der "Heldenreise"21. Die-
ses mythologische Muster des "hero" erzählt von 
der Abenteuerfahrt, die zu bestehen ist, durch 
Prüfungen und Kämpfe aller Art hindurch, bis 
zur erlösenden Wiedergeburt in ein neues, ge-
läutertes Leben. Ich glaube, dass Berne seine Idee 
von Skript auf diesem Hintergrund entworfen hat. 
Um Autonomie zu erringen, muss ein Mensch 
diese "Heldenreise" bestehen um dann als neu-
er Mensch "skript-frei" und autonom, oder mit 
anderen Worten "spontan" leben zu lernen. Das 
ist die transaktionsanalytische Idealvorstellung. 
Praktisch hilft das Bild des Durchgangs und der 
Wiedergeburt, einen Sinn und ein Gefühl für das 
Anfangen-Können zu entwickeln. Auch kleine 
Anfänge können Grosses bewirken.

AUSFLUG IN DIE CHRISTLICHE TRADITION
Wenn von Geburtlichkeit und Wiedergeburt 

die Rede ist, werde ich als Mensch, der spirituell 
in der christlichen Tradition beheimatet ist, un-
weigerlich an die beiden grossen Festzyklen des 
Christentums erinnert.

Auf der einen Seite der Weihnachtsfestzyklus, 
der die Geburt des Retters feiert. Auch die grosse 
Heilsbewegung, die sich in der Figur von Jesus, 
dem Christus abzeichnet, beginnt mit der Ge-
burt. Diese Geburtsgeschichte nimmt viel von 
dem auf, was Hannah Arendt in ihrem Ansatz 
der Geburtlichkeit hervorhebt. Sie formuliert 

es als Jüdin wie folgt: „Dass man in 
der Welt Vertrauen haben und dass 
man für die Welt hoffen darf, ist viel-
leicht nirgends knapper und schöner 
ausgedrückt als in den Worten, mit 
denen die Weihnachtsoratorien 'die 
frohe Botschaft' verkünden: 'Uns ist 
ein Kind geboren.' "22

Auf der anderen Seite steht der 
Osterzyklus. Hier berühren sich die 
vielfältigen symbolischen Dimensio-
nen von Sterben und Wiedergeboren-
werden mit der Grundbewegung des 
Christus-Ereignisses. In der christli-
chen Tradition bildet der exemplari-
sche Durchgang durch Sterben und 
Tod zu neuem Leben, der sich in den 
christlichen Festen von Karfreitag 
und Ostern widerspiegelt den Kern 
christlichen Glaubens. Der Weg des 
Menschen Jesus von Nazareth kann 
durchaus als "Heldenreise" durch den 
Tod hindurch zu neuem Leben ver-
standen werden, wodurch er sich 
in Christus, den Retter verwandelt 
und zum grossen "Anfänger" wird. 
Und es mag erstaunlich sein, aber 
passend, dass in einer der ältesten 
Kirchen in Rom - Santa Prassede - 
im byzantinischen Mosaik über der 
Aspis neben der Christusdarstellung 
auf der linken Seite auf einer Palme 
ein Phönix sitzt.

SPONTAN LEBEN - EIN PHÖNIX 
WERDEN?

"Spontan leben" ist der Titel des am 
Anfang zitierten Buches von Muriel 
James und Dorothy Jongeward. Für 
einmal gefällt mir der deutsche Titel 
besser als der englische Originalti-
tel "born to win". Autonomie ist und 
bleibt das Ziel aller transaktionsana-
lytischer Arbeit. Und um diese zu 
erringen, gilt es nach Berne bekannt-
lich Spontaneität freizusetzen oder 
wieder zu erlangen. Spontan leben 
würde dann heissen, sich klar zu 
werden, dass eben "alles, was sich 
im Bereich menschlicher Angelegen-
heiten abspielt – jedes Ereignis, jedes 
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Geschehnis, jedes Faktum – auch anders sein könnte.“
Spontan leben würde dann heissen, dieser Offenheit zu 

trauen und Anfänge zu sehen und zu setzen, wo ich das 
bisher nicht gemacht habe. Das heisst nicht, sich einer posi-
tivistischen Illusion hinzugeben, alles sei möglich. Das ist ja 
gerade die Stärke des Ansatzes der Geburtlichkeit, dass ich 
mir bewusst bin, dass ich nicht alles aus mir heraus machen 
kann, das Leben ist mir gegeben. Die Frage der Spontaneität 
ist, was ich daraus mache, was ich damit "anfange".

Ich finde, um ganz die oder der zu werden, die ich bin, ist 
es gut den Mut und die Entscheidung zu treffen, Spontaneität 
einzuüben. Spontaneität heisst, sein Leben zu wagen, mit 
dem Wissen und der Erfahrung, dass das Leben beschränkt 
ist, dass Zusammenbrüche dazu gehören, dass oft ein kleines 
"Sterben" auf der Lebensreise unumgänglich ist. Wenn ich 
mit dem Blick der Geburtlichkeit und der daraus folgenden 
Möglichkeit der Spontaneität auf mein Leben schaue, werde 
ich lernen, dass in jedem Abbruch auch ein Anfang sein kann. 
Ein Leitsatz von Autonomie als Leitziel formuliert Leonhard 
Schlegel so: "Mut, Entscheidung und Fähigkeit, aus allen, 
auch aus unangenehmen und schmerzlichen Erfahrungen zu 
lernen, durch sie zu wachsen und sie nicht zu verdrängen."23

Spontaneität kann als Fähigkeit zum Anfangen-Können 
verstanden werden. Und "die Fähigkeit zum Anfangen-Können 
erfordert Mut. Denn jeder Anfang birgt Risiken, ist gekenn-
zeichnet durch Entwicklungen und Erfahrungen, die nicht 
vorhersehbar sind. Zum Anfangen gehört aber auch Vertrauen 
– zu sich selbst und zu einer Welt, in der man solche Anfänge 
riskieren muss, der gegenüber man offenbleiben muss und 
sich auch selbst öffnen, sich zeigen, muss."24

Spontan leben heisst also, sich nicht nach den Bannbot-
schaften des Skripts zu richten, die einen zwingen das Erwar-
tete und Berechenbare zu wiederholen, was zur Ausrottung 
der Freiheit führt. Muriel James und Dorothy Jongeward 
schliessen ihr Kapitel zu den Rollenbüchern (wie sie das 
Skript bezeichnen) mit der Geschichte des Adlers, der bei den 
Hühnern aufwächst und denkt, dass er ein Huhn ist25.  Erst 
als jemand in ihm den Adler entdeckt und ihn in die Sonne 
schauen lässt, schwingt er sich wie ein Adler mit einem 
Schrei in die Lüfte, ohne zu wissen, was daraus folgt. So 
stelle ich mir vor, schwingt sich auch der Phönix mit einem 
lauten Geburtsschrei aus der Asche in die Lüfte der Zukunft.

Wenn die Arbeit mit transaktionsanalytischen Modellen 
zu diesem Aufschwung beiträgt, ist bereits viel gewonnen. 
Das ist Einübung ins Anfangen-Können.
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